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Die Weisheit und Philosophie der
Gikuyu-Sprichwörter sind ein
wichtiger Beitrag zu der rasch

wachsenden afrikanischen Philosophie, die
in ihrer schriftlichen Form einen ver-

gleichsweise jungen Zweig der Philosophie
darstellt. Der Buchtitel verspricht nicht nur
eine hermeneutische Studie der den Gi-

kuyu-Sprichwörten zugrundeliegenden Phi-
losophie, sondern auch der Philosophie des
Gikuyu-Volkes.

Um deren Weitsicht zu deuten, verfolgt
WANJOHI zuerst die Herkunft der Gikuyu
und beschreibt deren geographische Situ-
ierung sowie deren sozio-ökonomisches
Verhalten. Danach erst analysiert er die
Struktur der Gikuyu-Sprichwörter. Er hebt
hervor, daß Gikuyu-Sprichwörter die Wirk-
lichkeit in gegensätzlichen Aussagen abbil-
den. Während ein Spruch etwas positiv
kennzeichnet, erscheint es durch einen an-

deren negativ. WANJOHI vergleicht diese
Dialektik mit der Hegels, er merkt aller-
dings an, daß die hegelsche Dialektik - mit
These, Antithese und Synthese - ganz klar
drei Momente unterscheidet, während die
den Gikuyu-Sprichwörten implizite Synthe-
se nicht explizit artikuliert wird.

Der Autor sieht in dem Begriff ÄiAooto
oder Vernunft die gegensätzlichen Sicht-
weisen der Gikuyu-Sprichwörter versöhnt.
Durch Vernunft könne eine vermittelnde

Position erreicht werden. Der Begriff
kihooto scheint aus zwei Komponenten zu
bestehen; einer epistemologischen (Ver-
nunft) und einer ethischen (Recht, Ge-
rechtigkeit, Unparteilichkeit und Fairneß).
WANJOHI selbst definiert kihooto als das,

was »logisch, erkenntnistheoretisch und ethisch
überzeugt. « (S. 49)

Um den Gehalt der Sprichwörter zu er-
hellen, widmet WANJOHI ein ganzes Kapitel
dem Vergleich mit anderen sprachlichen
Ausdrucksformen wie dem Gleichnis, der
Ironie und der Metapher.

Er versucht eine Rechtfertigung der
Ethno-Philosophie, in dem er sich gegen
den Vorschlag von E. A. RUCH wendet, der
meinte, die Afrikanische Philosophie müsse
sich einer gefühlsgetragenen Sprache artiku-
lieren. WANJOHI hält dagegen, daß Afrikani-
sehe Philosophie nicht etwas jenseits von
anderen Philosophien sein sollte. Diese Art
von ExUusivität sei der Kultur vorbehalten.

Die Gefechte der Philosophie seien jeden-
falls auf dem Feld der Vernunft auszufragen.

Kritisch steht WANJOHI der auch Be-
hauptung Paulin HoUNTONDJIs gegenüber,
wonach Nicht-Afrikaner nichts zur Afrikani-

sehen Philosophie beitragen könnten.
WANJOHI gelingt es zu zeigen, daß die

Philosophie der Gikuyu-Sprichwörter als
Ethno-Philosopie im nicht-pejorativen Sinne
beschrieben werden kann. Er kann überzeu-

gend argumentieren, daß Gikuyu-Sprichwör-
ter reflektiert und kritisch sind und daher

dem Kriterium der Philosophie als einer Ak-
tivität zweiter Ordnung genügen. Während
gewöhnliche Aussagen in der Sprache der
Gegenstände artikuliert werden, bilden
Sprichwörter eine Meta-Sprache. WANJOHI
beeilt sich allerdings hinzuzufügen, daß - wie
etwa im Falle der sage philosophy - nur ein ge-
lernter Philosoph sagen könne, welche der
vielen kulturellen Überzeugungen eines
Volkes »philosophisch« seien.



Dem Argument, daß Sprichwörter Ge-
meingut seien, hält WANJOHI entgegen, daß
diese ursprünglich von einen intelligenten
Individuum ausgegangen sein müssen. Er
präsentiert eine Reihe von epistemologi-
sehen ethischen und metaphysischen
Sprüchen, unterzieht jeden einzelnen einer
kritischen Auswertung und untersucht zu-
dem eine Anzahl von Sprichwörtern aus
dem Bereich der angewandten Philosophie,
der Religion, der Erziehung und des Regie-
rens.

Ein kurzer Überblick wird dem Reich-
turn des Buches allerdings nicht gerecht. Es
gibt viele interessante Anmerkungen WAN-
JOHIs, die die Relevanz der Gikuyu-Sprich-
Wörter hinsichtlich der gegenwärtigen indi-
viduellen, sozialen, ethnischen und nationa-
len Konflikte hervorheben. Er bemerkt, daß
sich viele Sprichwörter auf H-ieden beziehen
und daß sie genutzt werden könnten, um
diesen zu fördern.

Indessen ist das Buch nicht ohne Fehler.
Die Hintergrundinformation im ersten Ka-
pitel geht für eine philosophische Arbeit zu
sehr ins Detail. Warum präsentiert der Au-
tor beispielsweise einen ganzen Katalog von
Büchern in Gikuyu, von welchen einige gar
nichts zum Verständnis der Gikuyu-Welt-
Sicht beitragen? Dem aufmerksamen Leser
wird hier ein Anflug von Chauvinismus
nicht entgehen. Man hätte dagegen genaue-
re Analysen der Struktur der Sprichwörter,
vor allem von deren Funktion in alltäglichen
Diskursen erwartet. Es soll auch nicht ver-
schwiegen werden, daß in einigen Sprich-
Wörtern ganz offen eine Voreingenommen-
heit gegen Frauen zum Ausdruck kommt.

Wie kann der Autor diese Tatsache mit dem
Prinzip kihooto vereinbaren, dem er eine
zentrale Rolle in den Sprichwörtern und der
gesamten Gikuyu-Weltsicht einräumt?

Weiters ist die Übersetzung einiger
Sprichwörter ins Englische nicht ganz tref-
fend. Das Sprichwort : »Iganagwo yaari ina
yakua« auf Seite 87, sollte beispielsweise -
da auf eine zweite Kuh kein Bezug genom-
men wird - korrekt übersetzt lauten: »Eine
Kuh wird erst für ihre Milch gelobt, wenn sie tot
ist. « Und nicht; »Eine Kuh wird erst für ihre
Milch gelobt, wenn ihre Rivalin tot ist.«

Das Buch enthält außerdem eine Reihe

von typographischen Fehlern - vor allem
bei der Buchstabierung von Gikuyu-Worten
- die aber wohl darauf zurückzuführen sind,
daß es sich hier um die erste Auflage han-
delt.

Wenn man schließlich bedenkt, daß der
Autor einige wichtige Anmerkungen zu me-
thodologischen Fragen der Afrikanische
Philosophie macht, hätte man auch einen
Kommentar zu den wichtigsten Arbeiten
der führenden afrikanischen Philosophen
wie Claude SUMNER, Kwasi WIREDU, Dis-
mas MASOLO, John MBITI und V Y MUDIM-
BE erwarten können.

Trotz dieser Mängel ist es ein erfri-
sehendes und herausforderndes Buch. Die
Argumente sind Uar und konzise vorgetra-
gen. Als philosophische Interpretation der
Gikuyu-Sprichwörter ist das vorliegende
Buch für Lehrer und Studenten der Afrika-
nischen Philosophie unverzichtbar und im
weiten Spektrum der Interkulturellen Phi-
losophie eine brauchbare Anregung.

Eine Kuh wird erst für ihre
gelobt, wenn sie tot ist.
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